
172 Professor Dr. Al tum,  Ueber die Kleider unserer Wildhühner.

G a b e l -  bez. Leierschwanz. I n  beiden oben g enann ten  Zeitschriften ist dieses durch 
sehr deutliche Holzschnitte, im Texte zu r  Anschauung gebracht.

E b e n fa l l s  ist in  diesen beiden das  w e i tau s  weniger  schematisch gehaltene 
O r i g i n a l  der drei S t e u e r  von A u er - ,  Birk-  u n d  Nackelhenne von m i r  zu finden. 
A. B .  M e y e r  hat  dagegen das  Verd ienst ,  zuerst auf  die falsche A b b i ldu ng  der 
Nackelhenne in  der a l ten  A u s g a b e  des  N a u m a n n  aufmerksam gemacht zn haben.

2. E ine  höchst schwierige Aufgabe  bildet  die E n t w i r r u n g  der verschiedenen 
Som m erk le ide r  der Sch neehü hn e r .  Diese Schwierigkeit  liegt d a r i n ,  d a ß  sich die­
selben zumeist durch U m fä rb u n g  sehr schnell u n d  zu einer J a h r e s z e i t  fo lgen ,  in 
der  die S c h n e eh n h n jag d  ru h t .  E s  konnte n u r  einem S a m m l e r  wie S t a u f f e r  
(Besitzer des  M u s e u m s  der Alpentiere  in L uzern )  gelingen, im  Laufe  einer laugen  
Reihe  von J a h r e n  alle S o m m erk le ide r  r e i n  zu erhal ten.  E ine  in hohem G r a d e  
interessante, du rchau s  instruktive S u i t e  fand  ich bei ihm  vor.

D a rn a c h  folgt  au f  das  Winterkle id  zunächst das  M aik le id ,  a l s d a n n  d a s  
Som m erk le id  des  H a h n e s  neben dem S o m m erk le id  der H enne .  Beide unterscheiden 
sich erheblich, wenn der H a h n  in den hohen R eg io n en  bleibt u n d  die H enne  mit  
den Küchlein sich im heißen T h a le  befindet. S t e i g t  aber der H a h n  ebenfal ls  
herab,  so e rhä l t  er ein den H ennen  weit ähnlicheres  Kleid.  .

H i e r a u f  folgt  d an n  zuletzt d as  Herbstkleid,  welches sich sehr stark von  den 
anderen  Kleidern  unterscheidet. D ie  Sch n eeh ü h n e r  t ragen  also in der w arm en  
J a h r e s z e i t  all jährlich vier event, fün f  verschiedene Kleider.

D e r  Zeichner der T a f e l n  im neuen N a u m a n n  sei auf  die falsche F ä r b u n g  der ersten 
S c h w in g en  al ler  drei dargestell ten Winterkle ider  aufmerksam gemacht. Diese S ch w ing en  
der S c h n eeh ü h n e r  sind stets u nd  im m er  re in  weiß ,  einzig u n d  allein i h r  S c h a f t  
schwarz, nicht aber der R a n d  ihrer  (unna tür l ich  verbreiterten) A u ßen fahn en .

Einbürgerungsversuche fremdländischer Vögel.
Vortrag,

gehalten in der Generalversammlung des D. V. z. Sch. d. V. am 25. Februar 1899 in Dresden
von A lex. von  P r o  sch.

(Mit Schwarzbild "Tafel XI.)

Verehr te  A n w esend e ! .  D e r  l ieb en sw ü rd ig e rn  A u f fo rd e ru n g  des H e r r n  R e ­
g ie rungs-  u n d  F o r s t r a t e s  v o n  W a n g e l i n ,  a l s  Vorsitzenden des „Deutschen 
Vereines  zum Schutze des V o g e lw e l t " ,  gelegentlich der heutigen S i t z u n g  I h n e n  
einiges  über meine E inbürgerungsversuche  mit  fremdländischen Vögeln  bekannt  zu 
geben,  entspreche ich u m  so l ieber ,  a l s  ich mich durch eine so ansehnliche V e r ­
sam m lun g  von F r e u n d i n n e n  und  F r e u n d e n  der Vogelwel t  geradezu h e rau sg e fo rd e r t  
fühle, einige Winke der  A n reg u n g  in bezeichneter R ich tung  zu geben.
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Nachdem meine H e r r e n  V o r re d n e r  in  fesselnder Weise u n s  über  d a s  W ie  
des Schutzes  u nd  der Be ih i l fe  zu r  W ie d e rv e rm e h ru n g  unserer  nützlichen ein­
heimischen V ö g e l ,  welche leider durch Ü b e rh a n d n ä h m e  von a ller lei  u n g ü n s t ig en  
Kul tnre inf lüssen  —  tei ls  direkt,  te i ls  info lge  einer S t ö r u n g  des  Gleichgewichtes 
zu gunsten e in iger  a np assun gs fäh ige ren ,  a b e r  im H a u s h a l t e  der N a t u r  w en ige r  
nützlichen A r ten  —  einer erschreckend schnellen Abnahm e entgegengehen,  belehrt  
haben,  w i l l  ich I h n e n  durch einige Beispiele a u s  meiner  d re izehn jähr igen  P r a x i s  
zeigen, , d a ß  der einzelne V o g e l f r eu n d  —  neben dem Schutze der heimischen A r te n  —  
u n te r  Z u h i l fen ah m e  der buntgekleideten H i l f s t r u p p e n  a n s  f remder  H e r r e n  L ä n d e r  
seiner U m gebu ng  ein n eu e s  Vogel leben  verleihen u n d  sich mit  tropischen Genüssen  
umgebeil  kann. I c h  meine, m a n  soll d a ,  wo es eine m ehr  oder wen iger  b a u m ­
reiche oder g a r  ländliche U m gebu ng  zu läß t ,  von  der b isher  üblichen V o g e l - H a l tu n g  
und  -Zuch t  in B a u e r ,  Vogels tube oder V o l i e r e  —  zu lokalen E i n b ü r g e r u n g s ­
versuchen ü b e rg eh en ,  indem m a n  seine P f l e g l in g e  zunächst a n s  A u s -  u n d  E i n ­
fliegen gew öhnt .  Leicht l äß t  sich d a n n  eine solche lokale E i n b ü r g e r u n g  in er­
wei ter tem S i n n e  in  den D iens t  des a l lgemeinen  wissenschaftlichen I n t e r e s s e s  
stellen. —  M i r  haben  n ache inander  die Umgebungen  zweier in der sächsischen 
Lausitz gelegener R i t t e r g ü t e r  dazu zu r  V e r fü g u n g  gestanden und  hielt ich i n n e r ­
halb der letzten dreizehn J a h r e  meistens gleichzeitig noch andere ,  m i t  vollem E r ­
folg aber  frei a u s -  u n d  einfliegend nachgenannte  A r t e n :  Domestizierte Lach tauben,  
Ostindische P e r l h a l s t a u b e n ,  einheimische T u r t e l t a u b e n  und  Mischlinge der  beiden 
letzten mit  Lachtauben.  F e r n e r  B a n d - A m a d i n e  (Afrika) ,  ro te r  K a r d i n a l ,  b la u e r  
H ü t te n s ä n g e r ,  B lum enaus i t t ich  u n d  M önchss i t t ich  (Amerika) u n d  w äh ren d  der 
ganzen  Ze i t  g rüne  K a n a r i e n  in g roßer  Z a h l .  —

E s  ist m i r  bei der vorgerückten Z e i t  heute nicht möglich,  auf  jede der ge­
n a n n te n  A r ten  g en a u e r  einzugehen,  ich m u ß  es v ie lmehr  dem phantas iebegab ten  
In te re ssen ten  über lassen ,  die Genüsse des L ie b h a b e r s ,  wie sie sich m i r  S o m m e r  
u nd  W i n t e r  täglich b o ten ,  sich selbst a u s z u m a l e n .  Alle meine Vögel  bewohnen  
hochgelegene, ungeheizte Vogels tuben,  die insofern das  ganze J a h r  offen sind, a l s  
den B e w o h n e r n  durch je eine ansgehobene  Scheibe im m er  beliebiger Z u t r i t t  zu r  
freien N a t u r  gestattet ist. D a s  M ö b l e m e n t  der S t u b e n  beschränkt sich a u f  zweck­
entsprechende und  mannigfache  Sitzgelegenhei ten,  Nistkästen a n  den W ä n d e n ,  einen 
fü r  M ä u s e  unzugängl ichen  Futtert isch mit  hoher Randleis te  u n d  den S a n d  a u f  
der Diele .  (Wasser  f inden die Vögel  natür l ich  im  Fre ien ) .  B e i  solcher H a l t u n g  
schreiten alle V o g e la r t e n  zu r  B r u t .  Vie le  thu n  es im F r e i e n ,  andere  freiwillig 
in  ih re r  S t u b e .  Nachteile durch S t re i t igke i ten  machen sich zufolge des vielen 
R a u m e s  kaum je geltend. Alle A r ten  haben  sich an  den Wechsel unserer  J a h r e s ­
zeiten vollkommen gew öh n t  u n d  mit  ih re r  B ru tze i t  a n g e p a ß t .  L ange  bevor die
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w ärm ere  F r ü h j a h r s s o n n e  die Herzen ih re r  hiesigen K in de r  höher schlagen läß t ,  
beginnen meine A u s l ä n d e r  in ihren fremden S p r a c h e n  u n d  Al lüren  d a s  hohe Lied 
zu singen. O s t  schon ehe das  Weibchen des Buchfink sein künstliches Nest  zu 
weben und  ehe der N in g e l t ä u b e r  zu rncksen beginnt ,  haben die ro ten  K a rd in ä le  
im schützenden Buschwerk der Fichte d a s  a u s  Quecken, W u rz e ln  u nd  d ü r re m  G r a s  
in  zwei T a g e n  vom Weibchen zusammengetragene  Nest  ̂m i t  vier E i e r n  belegt. 
Noch fü h ren  die Bäche geschäftig m u rm e ln d  und  rauschend d a s  überschüssige Wasser 
des letzten S ch n ees  zu T h a l ,  da b rü ten  berei ts  im Kopf verschnittener Linden 
die zierlichen F l ieger ,  die Lach tauben,  u n d  ihre indischen Be t te rn  t r ippeln  auf  den 
Kieswegen des  G a r t e n s  en t lang  —  lüstern nach den ersten R e g e n w ü rm e rn  oder 
beleben durch ihr  l a n te s  melodisches G u r r e n ,  dem d a s  elegante F lugsp ie l  des 
verl iebten T ä u b e r s  folgt,  der der A u s e r w ä h l t e n  seines Herzens  seine Liebe gesteht. 
Lange vor  Rückkehr unserer  S ä n g e r ,  w äh rend  a n d e ro r t s  P a r k  und  W a l d  noch 
schweigen, ja  w äh rend  des ganzen W i n t e r s ,  schmettern die g rü n e n  K a n a r i e n h ä h n e  
von Z a u n  u n d  S t r a u c h ,  von Dachfirsten,  wie S t ro h fe im e n  h eru n te r  ih r  frisches, 
fröhliches, f remdar t iges  u n d  doch auch a l lbekanntes  Liedchen dem V orübergehenden  
entgegen. F ä l l t  dies Liedchen schon im S o m m e r  an g e n e h m  in s  O h r ,  so wird  
zu kalter W in te r s z e i t  dem m unte ren  Bögelchen selbst vom stumpfen All tagsmenschen 
die Anerkennung  selten versagt .  W ie  mancher blieb schon stehen u n d  lauschte 
v e r w u n d e r t ,  sich die kalten O h r e n  dabei reibend! U n d  seis der übe r  L a n d  
hausierende B ü rs ten hän d le r ,  er h ä l t  in seinem P a ß  ganz inne,  vergißt  die drückende 
M i s ö r e  so lange  u n d  schüttelt im Weitergehen nachdenklich den Kopf.  J a ,  der 
K an a r ien vo ge l ,  der A l le rw e l t s f reund  u n d  Stubengenosse  des kleinen M a n n e s ,  er­
f reu t  sich, anch hier  in voller F re ih e i t ,  der besonderen Z u n e i g u n g  der Menschen.  
Freilich vermissen die Leute hier a n  ihm d as  gelbe Federkleid,  doch, dieses ver­
tauschten l an g jäh r ige  Z u c h tw a h l  meinersei ts  u nd  Anpassung  a n  die natürl iche U m ­
gebung  gegen d a s  viel zweckdienlichere g rau e  des Weibchens und  grünliche des 
H äh nch ens .  S o  mischt er sich n u n  hier a l s  ein rechter S t r a ß e n j u n g e ,  w enn  auch 
a n s  besserem Herkommen,  im W i n t e r  u n t e r  d a s  andere körnerfressende P r o l e t a r i a t  
auf  dem Fut te rp la tz  des H o fge f lüg e ls ,  w ä h re n d  er im S o m m e r  ohne anzustoßen 
mit  dem V e t te r  Girl i tz  zu r  T a fe l  sitzen kann. A n  W e g r ä n d e r n ,  in  den Gemüse­
beeten und  auf  verunkrauteten  B o d e n h a u fe n  tri f f t  m a n  ihn  mit  seinesgleichen 
d an n  beim N a h r n n g s e r w e r b  fü r  die zahlreiche Nachkommenschaft u n d  w e r ' s  nicht 
weiß,  wird  in den hu r t ig  Auffliegenden nie K a n a r i e n  vermuten .  W ie  simbel ist 
die H a l t u n g  dieser festen kleinen Burschen hier  im Vergleich zu der mühsamen 
B e fo lg u n g  all '  der^ängstlichen Züchter rege ln ,  u n d  wie vielseitig der spielende E r ­
folg! M a n  ü b e r l ä ß t  dem Vogel  einfach alles  selbst, beschickt im W i n t e r  den 
Fnttert isch  reichlich mit  a l l '  den Leckerbissen, die dem Gelbrock im B a u e r  zwar
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d as  Leben versüßen könnten, die ihm aber —  a u s  Gesundheitsrücksichten —  bei­
leibe nicht gereicht werden dürfen .  S o  treten die M e in ig e n ,  statt  „ u n f e h l b a r "  zu 
sterben, bei bester G esundhei t  in  die B r u t s a i s o n  ein u n d  entsprechen ohne mensch­
liches E ingre i fen  reichlich ihrem'Lebenszweck.  S c h o n  E n d e  A p r i l  verlassen in 
der Rege l  die ersten J u n g e n  die Nester, welche in jeder Höhe in Hecken, Coni feren ,  
S p a l i e r e n ,  zwischen B re t te rs tößen  und  oft recht u n e rw ar te t en  Örtlichkeiten h ä n f ­
l i n g s a r t i g  gebaut  sind. U m  diese J a h r e s z e i t  beginnen aber  auch alle anderen ,  
selbst die eigentlich tropischen Vögel,  h ier  m i t  der F o r tp f l a n z u n g .  D i e  brasilianischen 
schönen Blumenausi t t iche  arbei ten  s tunden lang  im I n n e r n  ih re r  morschen B i r n -  
banmstücke u n d  suchen m i t  der ihnen  eigenen Komik von n u n  a n  den Sch le ier  
g ro ße r  G e h e im n is th u e re i  über  a l l '  ih r  T h u n  zu brei ten ,  u n d  ich würde  mit  g ro ße r  
Überraschung nach einigen M o n a t e n  ih r e n  vier bis  sechs J u n g e n  zum  erstenmal 
begegnen —  w äre  ich nicht so ind iskre t ,  in  Abwesenheit  der Al ten  in  deren K i n d e r ­
stube nach den süßen Geheimnissen ih re r  E l te ru f r eu d e  zu forschen u n d  letztere nach 
B e g r ü ß u n g  der wolligen,  ung laub l ich  d u m m  dreinschauenden J u n g e n  aufrichtig zu 
teilen. D e r a r t i g e r  Neugierde  wissen meine Mönchssit t iche m i t  überlegener M e is t e r ­
schaft zu begegnen ,  indem sie ihre  kunstvollen Nester a u s  R e ise rn  f ü r  menschliche 
H ä n d e  unzugänglich  bauen  u n d  die E i n g ä n g e  noch mit  S t a c h e ln  umgeben.  S i e  
bildeten b i s h e r  entschieden die E l i t e t r u p p e  meiner  Vogelkolonie u n d  w ü r d e n  mich 
zufolge ih re r  reichlichen V e rm e h ru n g  im kommenden.  F r ü h l i n g  z u r  E i n r ä u m u n g  
eines weiteren Z i m m e r s  genöt ig t  haben, w en n  ich mich nicht leider v ie lmehr  hätte 
entschließen müssen, ihren  Bes tand  bedeutend zu reduzieren,  da  sie durch besondere 
Vorl iebe fü r  einige O bs tsor ten  im D o r f e  viel böses B l u t  gemacht hat ten.  Ü b r ig e n s  
vereinigen sie aber alle Eigenschaften in  sich, welche sie in  passender G e g e n d  zu 
E inbürgerungsversuchen  besonders  geeignet erscheinen lassen. D a  sie u n t e r  den 
bekannten P a p a g e ie n  insofern eine A u snahm es te l lu ng  e innehmen,  a l s  sie nicht 
H ö h le n b rü t e r  s ind ,  also keine Schwierigkeiten  m i t  dem Nis ten  geben w ü r d e n ,  so 
w ü rd e n  sie von allen P a p a g e i e n ,  auch a u s  ande ren  G r ü n d e n ,  die einzigen sein, 
welche wirklich e ingebürgert  werden könnten. D ie  Sk izze ,  welche ich zu r  V e r ­
anschaulichung mitgebracht  habe ,  stellt ein Nest  a n  der Ecke m eines  W o h n h a u s e s  
d a r ,  andere Ansiedelungsversuche im F re ie n  ließ ich zerstören,  u m  sie nicht nach 
u n d  nach a u s  der G e w a l t  zu verlieren. S o  b au ten  sie in ih r e r  S t u b e  in  z u ­
sam m en hän gen de r  M asse  Nest a n  Nest  u n t e r  u rsprüng l icher  B e n u tz u n g  von sach­
gem äß  befestigten Els ternestern,  u nd  ich zog von zwei P a a r e n  in fünf  J a h r e n  
zweiundvierzig S tück ,  d. h. ich selbst habe dabei wenig V erd iens t ,  meine A n ­
erkennung gebührt  vielmehr den ausgezeichneten V ö ge ln .  Welch'  hochinteressantes 
Leben gerade diese S i t t ich e  ent fa l ten ,  d av o n  haben sich im Laufe  der letzten J a h r e  
hier viele Liebhaber überzeugt.  I h r  schöner F l u g ,  durchdringende S t i m m e ,  die
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meilenweiten  A usf lüge  im geschlossenen T r u p p ,  d a s  emsige E in t r a g e n  von selbst- 
abgenag ten  Zw eigen  durch jenes Ausf lugfens te r  und  im Hochsommer die erhöhte 
Lebhaftigkeit ,  welche die ganze  Gesellschaft bei F lü g g e w e rd e n  der J u n g e n  befällt, 
machen sie zu einem unendlichen  Schmucke des P a r k e s ,  j a  einer ganzen Gegend .  
I h r e n  Nestern  b ew ah ren  sie anscheinend lebenslängl iche  Anhänglichkeit ,  kehren 
auch von den weitesten A u s f lü g en  a u s n a h m s l o s  spätestens a m  Abend zu ihnen 
zurück, u nd  die J u n g e n  bauen,  wenn  i rgend a n g än g ig ,  im  Herbste eigene S c h l a f ­
nester a n  die alte K o lo n ie ,  welchen vor  B e g i n n  der  B ru tz e i t  im kommenden 
F r ü h l i n g  bis  zu 1 m  lange  E i n g a n g s r ö h r e n  angefüg t  werden. A l s  U n te r lage  
fü r  die sechs E ie r ,  welche weiß u nd  so g roß  wie die der  Lachtauben sind, dienen 
von der Inn ense i te  abgenagte  feine Nindenspänchen.  S o b a l d  J u n g e  im Nest  
v o rh an d en ,  umgeben  die A l ten  die E in g ä n g e  mit  D o r n e n ,  ebenso bestecken sie 
dam i t  instinktiv die S t ä m m c h e n ,  auf  denen die Nester  in  der S t u b e  stehen u n d  
verstopfen gleichfalls jedes Loch in der S t u b e u d ie l e ,  durch welches sie je eine 
M a u s  kommen sahen. K ö n n e n  sie letztere am  Nest erwischen, beißen sie sie tot  
u n d  lassen sie fallen. D e m  ersten Gelege scheint in der H e i m a t  im m er  ein zweites  
zu folgen, in unserm  kurzen S o m m e r  kommen sie dam i t  nicht zustande u n d  ver ­
lassen mit  B e g in n  der M a u s e r  E ie r  u n d  J u n g e .  —

A n  Anbetracht  der vorgerückten Z e i t  m uß  ich m ir  die E r w ä h n u n g  vieler 
hübscher Beobachtungen,  auch an anderen  V o ge la r ten ,  versagen. . S i e  werden aber 
zugeben,  daß  eine so freie V o g e lh a l tu n g  bei bedeutender Vere infachung  in der 
A b w a r t u n g  ungleich mehr  F re u d e  bereitet u nd  viel besser zur  K e n n t n i s  der V ö ge l  
b e i t r äg t ,  a l s  jede Gefangenschaft .  D ie  Schwierigkeiten der E i n g e w ö h n u n g  sind 
im allgemeinen viel ger inger ,  a l s  oft ang en o m m en  w i r d ,  u n d  ich freue mich, 
I h n e n  Beispiele a n fü h re n  zu können,  daß auch von andere r  S e i t e  gemachte V e r ­
suche mit  schönem E r fo lg  geklönt w orden  sind:  S o  ist der P a r k  meines  verehr ten  
F r e u n d e s ,  des H e r r n  D r .  x l l l l .  v o n  W i s s e l - W i l h e l m s h o f  bei Görl i tz ,  in  dieser 
Hinsicht in wenigen J a h r e n  berei ts  ein ornithologisches Unikum und  E l d o ra d o  für  
jeden V o ge l f reun d  geworden,  u n d  die Erfo lge ,  welche H e r r  W .  K u n t z e  in K ö rb i s d o r f  
bei M e r s e b u rg  mit  einem Ableger  m einer  Mönchssit t iche (zehn Stück) in  der G e ­
w ö h n u n g  zum A u s -  u n d  E in f l iegen  hat ,  berechtigen zu den schönsten Hoffnungen.  —

S o  schließe ich heute m i t  der H o f f n u n g ,  daß meine M i t t e i lu n g e n  zu ä h n ­
lichen Versuchen A n re g u n g  geben möchten!

Eisenvahnvögel.
Von F e lix  H e lle r .

D i e  fortschreitende K u l t u r ,  die hierdurch bedingte tief einschneidende V e r ­
ä nd e run g  des  G e lä n d e s ,  U m w a n d lu n g  von W a l d  in Fe ld ,  Trockenlegung feuchter
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